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uslime in Europa

Wer heute ber den Islam 1n Furopa ertahren möchte, der stellt ach kur-
DET: eıt verblüftft test, A I: Menschen begegnet, die nıcht 1L1LUTLT AaUS verschiede-
HH Ländern, sondern auch A4US$ gänzlich verschiedenen Kulturen kommen. SO
leben in England VOT allem Muslime AUS Pakistan und Indien, ın Frankreich sind
CS Nordafrikaner, während in Deutschland SO 9% aller Muslime A der Türkei
Sstammen Sie alle brachten ihre TIraditionen und Lebensweisen mıt, die S1€e iın 1UD11959
ihren Moschee-Vereinen mehr oder weniıger bewahren versuchen. Dies galt
VOT allem für die (seneration. Inzwischen wächst die dritte CGseneration he-
rall, die ZW alr och Sympathien für die Heimat der Großbeltern bewahrt, aber
sich darüber bewusst 1St, 4SS ihre Zukunft iın der einstigen He1lmat liegt
Wer ımmer CS schaffte, durchliet die Bildungssysteme, studierte und 1st heute in
entsprechenden Positionen tatıg; andere machten sich selbstständig, sodass
muslimische Unternehmer 1ın fast allen Sparten der Industrie, des Handels und
Gewerbes xibt Finige wenıge gyingen iın die öffentlichen Dienste ihrer Länder,
die unterschiedlich auf die Kleidungsbräuche der Muslime reaglerten. (GGemeint
1St 1er VOI allem das Kopftuch. In einıgen Ländern W1€e eLIw2 Großbritannien
sieht 11124  . Lehrerinnen und Polizistinnen MI1t Kopftuch, während andere Länder
W1€e Frankreich jegliches religiöses Zeichen A den staatlichen Kontexten VGI -

bannen. Erstaunlicherweise sahen Muslime der 7zweıten (seneration iıhr berufli-
che Zukuntt auch in den Streitkrätten ihrer Länder; xibt heute deutsche
muslimische Soldaten, die ihren Bundeswehrdienst eLIWwWa ın Afghanistan ELE  m) S1ie
beruten sich dabei auf die alte Tradition muslimischer Soldaten 1in europäischen
Armeen früheren Zeiten. An dieser Stelle haben sich manche 1m Vorlauf der
irakischen Auseinandersetzungen gefragt, W AS die Muslime tun werden. Die
US-amerikanischen Gelehrten erkundigten sich be] ihren Kollegen 1n der
Universität Al-Arzhar 1in Kairo und bekamen die Auskunft, Aass diese Soldaten
ohne Schwierigkeiten 1n den Einsatz gehen können.

Probleme bereiten 1in allen Ländern jene Jungen Menschen, die AaUus welchen
Gründen auch immer den Weg 1in ihre Gesellschaft nicht olatt bewältigen un:
als wen1g ausgebildete Arbeitslose die Sozialsysteme belasten oder Sal sich 1ın
sich selbst bzw ihre Jugendgruppen zurückziehen und Ort problematische
Selbstbilder entwerten. Sie werden in esonderer Weise Opfern der Diskri-
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minıerung des - Islam“; weıl zahlreiche Menschen 1n Europa och immer die
Vorurteile ihrer Vorväter gegenüber dem Islam bewahren. [Die Briten meılinten
1ın einer Iandesweit durchgeführten Untersuchung, diesen Mitbürgern eiıne Isla-
mophobie nachweisen können. In Deutschland wollte niemand SOWeIt C
hen, sodass INan jer eher VO  — festsitzenden Vorurteilen spricht.

iıne der Ursachen sind vermutlich die schulischen Defizite, die die Herbert-
Quandt-Stiftung ın einer Untersuchung nachwies, die acht Länder umtasste.
Sicherlich oibt überall Ausnahmen, 1aber 1m Allgemeinen lernen TISCHE

Schüleral ber den anderen un: seinen Glauben. Im Alltag der Stidte
xibt jedoch zahlreiche Inıtiativen, die für eın friedliches Zusammenleben A1l-

beiten und sich 1n Deutschland „TBage der offenen Moschee“, demBericht Oktober jeden Jahres; engagıleren. Hinzu kommen die vielen Tagungen un:
Konfterenzen, auf denen Fachleute W1e€e Laien ber bestimmte Themen mıteinan-
der diskutieren. Obwohl ihre Zahl ach dem erheblich ZUSCHOMMEC
hat, haben viele Engaglierte den Eindruck, der Dialog auf der Stelle.

]le islamischen Verbände werden nicht müde erklären, dass das
Gespräch der Glaubenden notwendig sel; und Zibt ohl keine rage, die nicht
schon 7A 5E Thema einer Begegnung gemacht wurde. Dabei dart 119  . nıcht VCOI-=-

SCSSCH, ass sich iın den VErSANSCHECNH Jahren auch Unterschiede in der Weise
bemerkbar machten, 4aSS diejenigen, die sich ber lange eıt mı1t dem Dialog
beschäftigten, Experten hin entwickelten, hingegen andere, die sich gerade
eben einmal (sartenzaun ber das nächste est eihnachten oder Ramadan
verständigten, den Fachleuten nachhinken. Zudem wI1ssen die me1listen Men-
schen wen1g ber die Begründungen oder Theologien ihrer Religionen. Hier
bedart 6S einer Bildungsoffensive, die den Kindergarten und den Sprachunter-
richt ebenso erftasst W1e€e die Hochschulen. Die Verantwortlichen 1n allen islami-
schen Verbänden haben hierauf ımmer wieder autftmerksam gemacht.

Die Muslime sind dabei; einer normalen religiösen Minderheit ın ihren
europäischen Heimatländern werden. Sie legen scheint der historische
Vergleich ergeben den gleichen Weg zurück, den rühere Minderheiten be-
reits sind, W d4ds bedeutet, dass die Mehrheitsbevölkerungen gemäfß ih-
FT Lebensauffassungen reagıeren: Es xibt ÖUrte, denen der Bau einer Moschee
energisch abgewehrt wird, und andere, denen s allein den Gebetsruf
geht Dennoch steigt die Zahl der reprasentatıven Moscheebauten,
tormulierte CS eın Journalist „der Islam verlässt die Hinterhöfe“. Dort, CS

Unruhe 7ab, bildeten sich oft Gruppen VO Menschen, die engaglert
Verständnis warben, ebenso W1€ auch 1n den etzten Jahren mehr und mehr WI1S-
senschafttliche Untersuchungen ZAAT: Entwicklung der islamischen Minderheiten
durchgeführt und publiziert wurden. S1ie stehen heute jedem Interessierten 1m
Internet ZuUur Verfügung W1€ eLtwa die des Deutschen Institutes für Menschen-
rechte: „Der Dialog miıt dem Islam als Kontliktprävention?

Eın besonderes Zentrum für derartige Arbeiten 1St das Selly Oak College, das
se1it wenıgen Jahren Teil der Uniiversität VO Birmingham 1St ank der konti-



nuijerlichen Bemühungen Protessor Joergen Nielsens entwickelte sich das Col:
lege als eıner der wenıgen Orte, denen Muslime und Christen in der so7z71al-
wissenschaftlichen Forschung zusammenarbeiten. Das bedeutet TI{ nicht,
Muslime wuürden sich dieses Feld der Wissenschaft nıcht kümmern. Im(
genteil: Vor wenıgen Jahren gründeten Muslime in verschiedenen Ländern VEr
einıgungen w 1e€e eLW2 die deutsche Gesellschaft muslimischer Sozial- un: (se1s-
teswissenschaftler.

Damiıit kommen och einmal die Verbände 1ın den Blick, deren Vieltalt un:
Anzahl tür Außenstehende mehr als verwirrend 1St, denn Christen sind die
Kirche gewöhnt, die Z W alr auch ıne oroße Vielfalt Urganisationen 1n sich
verein1gt, aber letztlich einen befugten Sprecher hat D)ie Weltgemeinschaft der
Muslime lebte mI1t ihrer manchen Stellen kontroversen Vieltalt, un: CS 1U 91194
sieht alles danach aUs, das S1Ee diese Vieltfalt auch als Minderheit leben wird un:
311
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